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Zuftanb beS „Ur»5RafenS", beS unberührten BeftanbeS
einteilen roirb.

S)ie ©emeinbe ßetnej\ Earn unfern Befirebungen in
feljr anerEennenSroerter ©eife entgegen; fd)on non oorn»
herein zeigte fie fid) geneigt, auf Berlfanblungen betreffenb
Bai ©luoja einzutreten. Qm Dftober rourbe ber Ber=

trag zmifdjen ber ©emeinbe Z^uej unb ber fd)roeizeri»
fc^en 9îaturfd)uhEommiffion unterzeichnet. Saut bemfelben
roirb baS Bal ©tuoja oom 1. Januar 1910 ber Äom»
miffion als Beferoation oorläufig auf 25 Zabre über»
laffen. @S l)ört für biefe Seit jebe roirtfchaftliche Be»
nu^ung oon (Seiten ber ©emeinbe unb non ißrioaten
auf; bie Berfügung über baS ©ebiet ftetjt lebiglich ber
genannten Kommiffion zu, metebe namentlich bas iRecl)t

bat, ©ege, Kütten, Abgrenzungen k. anzubringen unb
einen ober mehrere ffiäcbter anzuftetlen. ©in allgemeines
Zagb=, fpofzungS» unb ©eiboerbot ift bureb bie Bünb»
ner ^Regierung auSgefprodjen roorben. Sollte buret)
Bären, roelche im ©ebiet firf) aufhalten, Schaben ange»
richtet roerben, fo mürbe bie Kommiffion für ben Schaben»
erfat) auffommen, eoentuell ben Abfdjuh zu oetanlaffen
haben. 2)ie ißolizeiauffidjt burd) bie ©emeinbe bleibt
im ©ebiet aufrecht, namentlich auch SRafjregeln gegen
©ilberer. $ie ©emeinbe münfeht, baf) burch bie Korn*
miffion ein gut gangbarer Ißfab oon ber Zernezer Seite
auS in ben nächften Stob«" angelegt roerbe. ®er fät)r=
liehe $ad)t» unb AnetlennungSzinS beträgt 1400 $r.

Unb nun laffen Sie un§ zur» Schluß, unter bem

Seuchen biefeS 3eid^en§ unb unter bem beifälligen @e»

brumm beS Bären, ben mir fchüt)en roollen, baS fjazit
Ziehen, beffen, roaS bis je%t erreicht ift:

Zahlreiche erratifetje Blöcfe finb angeEauft; bie

ißflanzenroelt mirb burd) ©efetje in roeitem Umfang ge»

fdhüht, manch fd)öner Baum ift referoiert, einige ©alb»
parzellen bleiben intalt, unb baS qrofje ißrojeft beS

BationalparteS ift auf bem beften ©ege z» feinet Ber»
mirtlichung.

®amit ift eS aber nod) nicht getan : mir müffen auch
in anbern Alpengebieten Heinere 0tatutparte fcfjaffen.
Unb als fdhöneS erftrebenSroerteS 3iet fd)roebt unS oor,
baff mir oon jebet tgpifd)en 2anbfd)aft, non jeber tppi»
fchen Begetation ein gut ausgeprägtes Beifpiel als Sa--

crofanctum, als ein intafteS fRaturbenfmal unfern Bad)»
ïommen übergeben. Unb zur ©rreichung biefeS Zieles
ift eS nötig, bafj baS ©efübl für bie BotroenbigEeit biefer
Aufgabe baS ganze BolE burchbringe.

* *
*

Zn ber f>eimatfd)ubberoegung regt fiel) befonberS bie

^Regierung oon Bafel unb, geftütft auf ben £eimatfcl)ut)-
artiEet beS ©inffltjrangSgefeheS zum fcfjtoeizerifd^en ZioiU
gefetfbuche, h»t ber Begierungsrat in feiner füngft er^
lajfenen Berorbnung z»»r ©inführungSgefet) aud) Be»

ftimmungen zum Zmede beS £)eimaifcbut)eS aufgeftellt.
©aS zunächft ben tpflanzenfdbuh betrifft, fo mirb bas
feilbieten einer Beilfe oon Arten feltener Blumen unb
Sträud)er,unb, foroeit eS fich babei um pflanzen banbelt,
bie im SantonSgebiete oorlommen, aud) baS Ausgraben,
ba§ Ausreißen unb bas maffenbafte ißflüden oerboten.
BeifpielSroeife bürfen ©belroeifj unb Bsänberli nicht mehr
feilgeboten roerben. BefonberS fc£)öne Säume roerben in
ber ©eife unter Schub gefteüt, bah ber BegierungSrat
ihre Befeitigung, Berftümmelung ober fonftige Beein»

trächligung unterfagen Eann.
33on größerer Bebeutung als ber Bfloujenfdjub finb

für unfern StabtEanton bie Beftimnumgen zum Schule
gefd)id)tlich ober EünftlerifdE) roertooller ©ebäube unb zum
Schule beS StäbtebilbeS. ®ie baupolizeiliche ©enehmi»

gung zur Ausführung oon Bauten ober baulichen Aenbe»

rungen foil rerfagt roerben, roenn oon ihnen eine erheb'

liehe Berunftaltung beS Straffen», fßlab», Stäbte», 2anb=
fdjaftS» ober AuSfichtSbilbeS z» befürchten ift. Strafjen,
Blä£e unb ^ßrofpelte oon gefSichtlicher ober
Eünftlerifd)er ©ebeutung ober oon gefdjloffe»
ner@inzel= ober ©efamtroirEung bürfen nicht
in ihrer ©igenart beeinträchtigt roerben; baS»
felbe gilt oon einzelnen bebeutenben 33au
roerEen. ®er fRegierungSrat roirb bie Ströhen, fßlähe,
ißrofpeEte unb bie einzelnen 93auroetEe, bie in folder
ÎBeife gefchütjt roerben fotlen, beEannt geben unb bie

SSefchtänEung im ©runbbuche eintragen iaffen. AeEla»
mationen jeber Art bürfen an ben fo gefd)ühten ObjeE»
ten nur mit ©enehmigung ber Saupolizei angebra^t
roerben.

2)er IRegierungSrat beftellt eine ftaatlidhe ^eimat»
fchuh Äommiffion oon fünf 9Ritgliebern. ®iefe hut bie

frage zu begutachten, rocldje DbjeEte bem |)eimatfdhuh
unterteilt roerben follen; ihren ©ntfdheib hut bie S3au»

Polizei in allen fällen einzuholen, auf roelche bie |jeimat=
fchuh «eftimmungen anroenbbar finb. ®iefer ©ntfeheib
Eann an bie Saupolizei^ommiffion roeitergezogen roerben.

®ie praEtifche Anroenbung ber |)eimat)chuh'Seftim=
mungen roirb mancherlei SchroierigEeiten bieten unb bie

fpeimatfehuh ^ommiffion roirb eine heilte Aufgabe haben,
bei bereu ööfung eS nicht ohne Anftänbe abgehen roirb.

Aadjbrucf oerboten.

Scftic$feit^=£cl)te«
(fortfetsung).

Serechnungen auf 8«0.
®ie ^8ere^nung eines SonftruEtionSteileS auf 3ug

53eanfpruchung geflieht in ganz ähnlicher ©eife roie
bie auf IDrud.

Aufgabe, ©ine quabratifche föängefäute auS

©idjenholz foil einen Zug oon 14,000 kg mit Sicherheit
aufnehmen; roie ftarE muh fie fein?

AuS ber îabelle roiffen roir, bafj 1 cm® ©ichenholz
(auf Zug) 100 kg trägt. SRan braucht alfo fooiel Quab'
ratzentimeter, als 100 in 14000 enthalten ift — 140. $a
jebod) eine .gcängefäule burd) bie beiben 93erfehungen unb
Zapfenlöcher auf jebe Seite um etroa 40 cm® gefchroäd)t
roirb, haben mir zu biefem tragenben Querfdjnitt noch
2 x 40 80 cm® hinzuzufügen, um ben oollen Quer*
fchnitt ber .fpängefäule zu erhalten, ©rgibt 140 unb
80 220 cm®. ®ie Seite ber etforberlichen ^ängefäule
ift alfo ©urzel auS 220. ®urd) probieren finben roir:

14 x 14 196
15 x 15 225.

®a aber für ben Zimmermann 93rud)teile oon Ze»'
timetern nid^t in S3etracht Eommen, roä()tt man ben Duer»

fchnitt 15 auf 15 cm.

Seifpiel: ©ine fd)miebeiferne Zugftange (bei einem

ßallenbinber) hat 6 cm ®urd)meffer, roelche Spannung
Eann fie aushalten?

®er Querfd)nitt ber Stange beträgt 3 x 3 X 3,14
runb 28 cm®. Sdjmiebeifen trägt auf ben Duabrab
Zentimeter 750 kg, alfo tragen 28 cm® 28 x 750
21,000 kg.

©äre bie Zugftange höht unb betrüge ber ®urdp
meffer ber inneren fpöhtung 4 cm, fo bliebe als Quer»

fchnitt beS SEreiSringeS 28 cm® roeniger bem Quer»
fchnitt ber Çôblung. tiefer aber ift 2 X 2 x 3,14 12,5.

©rgibt alfo 28 roeniger 12,5 15,5 cm®. ®ie §ohf»
ftange hält bemnach nur 15,5 X 750 11625 kg mit

Sicherheit baS ©leidjgeroicbt.
®amit finb bie ^Berechnungen auf Zug unb auf ®r»<l

erlebigt, unb roir Eönnen zu ber Berechnung oon Balten
unb Prägern auf ®urd)bieg er g übergehen.
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Zustand des „Ur-Rasens", des unberührten Bestandes
einstellen wird.

Die Gemeinde Zernez kam unsern Bestrebungen in
sehr anerkennenswerter Weise entgegen; schon von vorn-
herein zeigte sie sich geneigt, auf Verhandlungen betreffend
Val Cluoza einzutreten. Im Oktober wurde der Ver-
trag zwischen der Gemeinde Zernez und der schweizeri-
schen Naturschutzkommiffion unterzeichnet. Laut demselben
wird das Val Cluoza vom 1. Januar 1910 der Kom-
Mission als Reservation vorläufig auf 25 Jahre üder-
lassen. Es hört für diese Zeit jede wirtschaftliche Be-
Nutzung von Seiten der Gemeinde und von Privaten
auf; die Verfügung über das Gebiet steht lediglich der
genannten Kommission zu, welche namentlich das Recht
hat, Wege, Hütten, Abgrenzungen zc. anzubringen und
einen oder mehrere Wächter anzustellen. Ein allgemeines
Jagd-, Holzungs- und Weidverbot ist durch die Bünd-
ner Regierung ausgesprochen worden. Sollte durch
Bären, welche im Gebiet sich aufbalten, Schaden ange-
richtet werden, so würde die Kommission für den Schaden-
ersatz aufkommen, eventuell den Abschuß zu veranlassen
haben. Die Polizeiaufsicht durch die Gemeinde bleibt
im Gebiet aufrecht, namentlich auch Maßregeln gegen
Wilderer. Die Gemeinde wünscht, daß durch die Kom-
mission ein gut gangbarer Pfad von der Zernezer Seite
aus in den nächsten Jahren angelegt werde. Der jähr-
liche Pacht- und Anerkennungszins beträgt 1400 Fr.

Und nun lassen Sie uns zum Schluß, unter dem

Leuchten dieses Zeichens und unter dem beifälligen Ge-
brumm des Bären, den wir schützen wollen, das Fazit
ziehen, dessen, was bis jetzt erreicht ist:

Zahlreiche erratische Blöcke sind angekauft; die

Pflanzenwelt wird durch Gesetze in weitem Umfang ge-
schützt, manch schöner Baum ist reserviert, einige Wald-
parzellen bleiben intakt, und das große Projekt des

Nationalparkes ist auf dem besten Wege zu seiner Ver-
wirklichung.

Damit ist es aber noch nicht getan: wir müssen auch
in andern Alpengebieten kleinere Naturparke schaffen.
Und als schönes erstrebenswertes Ziel schwebt uns vor,
daß wir von jeder typischen Landschaft, von jeder typi-
schen Vegetation ein gut ausgeprägtes Beispiel als Sa-
crosanclum, als ein intaktes Naturdenkmal unsern Nach-
kommen übergeben. Und zur Erreichung dieses Zieles
ist es nötig, daß das Gefühl für die Notwendigkeit dieser

Aufgabe das ganze Volk durchdringe.

5

In der Heimatschutzbewegung regt sich besonders die

Regierung von Basel und. gestützt auf den Heimatschutz
artikel des Einführungsgesetzes zum schweizerischen Zivil-
gesetzbuche, hat der Regierungsrat in seiner jüngst er-
lassenen Verordnung zum Einsührungsgesetz auch Be-
stimmungen zum Zwecke des Heimalschutzes aufgestellt.
Was zunächst den Pflanzenschutz betrifft, so wird das
Feilbieten einer Reihe von Arten seltener Blumen und
Sträucher und, soweit es sich dabei um Pflanzen handelt,
die im Kantonsgebiete vorkommen, auch das Ausgraben,
das Ausreißen und das massenhafte Pflücken verboten.
Beispielsweise dürfen Edelweiß und Biänderli nicht mehr
feilgeboten werden. Besonders schöne Bäume werden in
der Weise unter Schutz gestellt, daß der Regierungsrat
ihre Beseitigung, Verstümmelung oder sonstige Beein-
trächtigung untersagen kann.

Von größerer Bedeutung als der Pflanzenschutz sind

für unsern Stadtkanton die Bestimmungen zum Schutze
geschichtlich oder künstlerisch wertvoller Gebäude und zum
Schutze des Städtebildes. Die baupolizeiliche Genehmi-
gung zur Ausführung von Bauten oder baulichen Aende-

rungen soll versagt werden, wenn von ihnen eine erheb-

liche Verunstaltung des Straßen-, Platz-, Städte-, Land-
schafts- oder Aussichtsbildes zu befürchten ist. Straßen.
Plätze und Prospekte von geschichtlicher oder
künstlerischer Bedeutung oder von geschlossn
ner Einzel- oder Gesamtwirkung dürfen nicht
in ihrer Eigenart beeinträchtigt werd en; das-
selbe gilt von einzelnen bedeutenden Bau-
werken. Der Regierungsrat wird die Straßen, Plätze,
Prospekte und die einzelnen Bauwerke, die in solcher
Weise geschützt werden sollen, bekannt geben und die

Beschränkung im Grundbuch« eintragen lassen. Rekla-
mationen jeder Art dürfen an den so geschützten Objek-
ten nur mit Genehmigung der Baupolizei angebracht
werden.

Der Regierungsrat bestellt eine staatliche Heimat-
schütz Kommission von fünf Mitgliedern. Diese hat die

Frage zu begutachten, welche Objekte dem Heimalschutz
unterstellt werden sollen; ihren Entscheid hat die Bau-
Polizei in ollen Fällen einzuholen, auf welche die Heimat-
schütz Bestimmungen anwendbar sind. Dieser Entscheid
kann an die Baupolizei-Kommission weitergezogen werden.

Die praktische Anwendung der Heimat) chutz-Bestim-
mungen wird mancherlei Schwierigkeiten bieten und die

Heimatschutz Kommission wird eine heikle Aufgabe haben,
bei deren Lösung es nicht ohne Anstünde abgehen wird.

Nachdruck verboten.

Festigkeits-Lehre.
(Forlsetzung).

Berechnungen auf Zug.
Die Berechnung eines Konstruktionsteiles aus Zug-

Beanspruchung geschieht in ganz ähnlicher Weise wie
die auf Druck.

Aufgabe. Eine quadratische Hängesäule aus
Eichenholz soll einen Zug von 14,000 kp; mit Sicherheit
aufnehmen; wie stark muß sie sein?

Aus der Tabelle wissen wir, daß 1 Eichenholz
(auf Zug) -----100 kg; trägt. Man braucht also soviel Quad-
ratzentimeter, als 100 in 14000 enthalten ist — 140. Da
jedoch eine Hängesäule durch die beiden Versetzungen und
Zapfenlöcher auf jede Seite um etwa 40 em^ geschwächt

wird, haben wir zu diesem tragenden Querschnitt noch
2 x 40 80 am2 hinzuzufügen, um den vollen Quer-
schnitt der Hängesäule zu erhalten. Ergibt 140 und
80 220 em2. Die Seite der erforderlichen Hängesäule
ist also Wurzel aus 220. Durch Probieren finden wir:

14 x 14 196
15 X 15 ----- 225.

Da aber sür den Zimmermann Bruchteile von Zen-
timetern nicht in Betracht kommen, wählt man den Quer-
schnitt 15 auf 15 em.

Beispiel: Eine schmiedeiserne Zugstange (bei einem

Hallenbinder) hat 6 em Durchmesser, welche Spannung
kann sie aushalten?

Der Querschnitt der Stange beträgt 3 x 3 X 3,14 —
rund 28 em'2. Schiniedeisen trägt auf den Quadrat-
Zentimeter 750 kg-, also tragen 28 28 x 750 ----

21,000 KZ.
Wäre die Zugstange hohl und betrüge der Durch-

messer der inneren Höhlung 4 em. so bliebe als Quer-
schnitt des Kreisringes 28 em^ weniger dem Quer-
fchnitt der Höblung. Dieser aber ist 2 X 2 x 3,14 —12,5.
Ergibt also 28 weniger 12,5 ---- 15,5 cm^. Die Hohl-
stange hält demnach nur 15,5 X 750 11625 liA mit

Sicherheit das Gleichgewicht.
Damit sind die Berechnungen auf Zug und auf Druck

erledigt, und wir können zu der Berechnung von Balken
und Trägern auf Durchbieg a g übergehen.
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Die Serecfwung auf Durcptegung.

Sei ©tüßen, Sfoften unb Säulen ift es oorteilßaft,
benfelben einen treiSrunben ober quabratifcßen
Querfcßnitt $u geben. Sei Saiten roäre bie§ ßlbftrebenb
ein $eßler.

3eber in ber ißrax'is erfahrene Zimmermann roeiß,
baß ein Saiten mit recßtedigem Querfcßnitt ßocß
tant gelegt, mebr trägt als ein quabratifcßer Saiten
non gleichgroßem Querfcßnitt. Segt man ben recßtedigen
Saiten flad)tant, fo feßt er einer Durchbiegung norf)
ro e n i g e r SBiberftanb entgegen, als ein quabratifcßer.

Son ber Sicßtigfeit biefer Seßauptung tonnen mir
unS jeberjeit burcf) einen Setfucß mit ber fReißfcßiene
überzeugen.

Ünterfiüßt man eine h od) tant gelegte Schiene an
beiben ©nben, fo feßt fie einer Durchbiegung ben größten
SBiberftanb entgegen. Sege id) biefelbe bagegen flacß
um, fo läßt fie fid) faft oßne SBiberftanb burcßbiegen
SBarum? @S ift fc^on oorgängig gejagt roorben, baß
bei ber Durdjbiegung eineS SalfenS bie oberen fpolzjafern
gebrüctt, bie unteren bagegen gebogen roerben.

Diefe fform Seränberung ber gebrüdten unb gezogenen
ffafern ift nun, roie man fid) leicijt an ber Steißfcßiene
überzeugen tann, umfo ftärfer, je roeiter bie gebrüdten
unb gezogenen Däfern oon einanber entfernt ftnb. ©teilt
man bie ©cßiene ßodßfant, fo beträgt biefe ©ntfernung
faft bie ganze ©cßienenbreite. ©oll nun bie ©dßtene in
biefer Sage burcßgebogen merben, fo müßten bie untern
ffafern febr ftarf gefiredt merben, welcher Seränberung
fie natürlich ben größten SBiberftanb entgegenfeßen. DaS»
jelbe gilt bezüglich ber obern, ftarf gebrüdten £>olzfafern.
SlnberS liegt bie ©actje, menn man bie ©ctjiene flad)
legt. 3n biefem ffalle liegen bie gezogenen unb gebrückten
Däfern nur um ©cßienenbide auSeinanber. Die ©cßiene
tann fid) in biefer Sage leidjt burcßbiegen, oßne baß ftarte
Seränberungen notroenbig finb.

©ie feßt infolgebeffen ihrer Durchbiegung, flach ge»

legt, nur einen ganz gelingen SBiberftanb entgegen, roäß»

renb biefer SBiberftanb h ad) tant gelegt, bebeutenb größer
ift. Die zroifcben ben gezogenen unb gebrüdten Deilen
ber ©cßiene gelegenen £rolzfafern roerben meber auSein»

anber gezogen, nodj zufammengebrüdt; fie feßen alfo ber

Durchbiegung faft feinen SBiberftanb entgegen. Droß»
bem finb fie für ben SBiberftanb feßr nüßlicß, roeil fie
bie Serbinbung (Serfteifung) znnfchen gezogenen unb

gebrüdten fÇafern herfiellen. SBären nämlid) bie gezogenen
unb gebrücften Däfern unter fid) nicßt oerfteift, fo mürbe

fid) jeber gaferteil für fidh ganz Ieirf)t burcßbiegen laffen.

Mech. Dpahtgitterfabrik

G. Bopp
ölten und Hailau

Spezialität :

Stahldraht-*r
Sortiergeflechte
für Sand, Kies-Sortier-

apparate, lieferbar in jeder
beliebigen Dimension,
sind unverwüstlich.

Drahtgeflechte
jeder Art, für Geländer etc

Sandsiebe, Wurfgitter,
Sortiermaschinen etc.

Rabitz- und Verputzgeflechte
jeder Art.

Für Bangeschäfte sehr billig

©rft burdj bie Serfteifung roächfi ihr SBiberftanb um
ein SielfacßeS, roeil jeßt oiel ftärfere gormoeränberungen,
Serlängerungen unb Sertürzungen notroenbig finb, roenn
bie oerhunbenen Seile alS@anzeS fitf) burcßbiegen
folten. ©o roerben z- S. zmet Saiten, oon einanber
parallel entfernt, jeber für ficb) genommen, leidjt burd)»
Zubiegen fein. SBenn fie aber unter fid) oerbunben (oer=

ftrebt) roerben, fo feßen fie ißrer Durchbiegung ben
benfbar größten SBiberftanb entgegen.

SluS biefer Seobadjtung tann man folgenbeS ableiten:

1. SBirb ein Satten burdjgebogen, fo feßen ßaupt»
fädjtich feine oberen unb unteren Çotzjafern
biefer gormoeränberung SBiberftanb entgegen

2. Die 3ufammenpreffung bezro. Serlängerung biefer
oberen unb unteren jjafern ift umfo größer, je
roeiter fie auSeinanber liegen.

3. Qe größer aber biefe gormoeränberungen finb,
umfo größer ift auct) ber SBiberftanb gegen bie

Durchbiegung.
4. Die z®ifd)en ben gezogenen unb gebrüdten ffafern

liegenben Çolzfdt)id)ten roerben in ihrer Bärige nicht
oeränbert, fie feßen alfo ber Durchbiegung faft
feinen SBiberftanb entgegen. Droßbem ftnb fie febr
notroenbig, roeil fie bie hauptfächlich in Slnfprucß

genommenen oberen unb unteren Däfern zu einem

©anzen oerfteifen.
SBenben roit biefe ©äße auf bie ißrajiS an, fo ftnben

roir, baß bei einem Saiten nur bie oberen unb unteren
Deile tragen. Son zmei Saiten mit gleich großem Quer»

fdjnitt roirb ber redjtedige meßr tragen als ber quabra»
tifdhe.

SBollte man biefe Datfacße für ben 3"umermann
aufS äußerfie auSnüßen, fo müßte man bie Saitenquer»
fcbnitte recßt f)oc£) unb fdjmal madjen, roeil fie bann bei

größter jpolzerfparms am meiften tragen; oorauSgefeßt,
baß fie gegen feitlidjeS Umfippen gefcßüßt finb. SBenn

foldje Cuetfdjnilte in ber jßrajiS feine Serroenbung
ßnben, fo hat bieS barin feine Urfacße, baß bei ißnen
bie 3nufct)enbeden zu oiel Saum beanfprucßen mürben.

immerhin erfießt aber ber fpolzinbujtrielle aus biefert

SluSfüßrungen, baß ein möglicßft ßoßer Salferiquerfcßnitt
baS $olz am beften auSnüßt. @S ift babei nid)t not»

roenbig, baß ber oolle Querfcßnitt auS einem Çolje
gefcßnitten ift. Scan tann auct) zroei ^ölzer aufetnanber
legen. Slur muß man burd) eine Serbinbung biefer
beiben frölzer untereinanber bafür forgen, baß fie roie

ein £rolz, roie ein Ouerfcßnitt rotrfen.
SBürben roir z- S. unter einen zu fcßroacßen Unter»

Zug, roelcßer ficß einfenft, einen zweiten Saiten z^ßen,
fo roürbe bicê nicßt oiel nüßen. Serbinben roir aber

ne beiben Unterzüge burd) eine Serzaßnung, ober nocß

beffer burcß ^otzfeile unb ©cßraubenbolzen, fo roirfen
fie roie ein Unterzug unb tragen zufammen oiel meßr
als beibe je für ficß zufammengenommen.

Der befte Drägerquerfdßnitt roäre eigentlich bie gorm
einer „^antel", roetl bei ißm bie tragenbeu Deile ftarf,
bie oerfteifenben bagegen nur fo ftarf als erforbetlicß

genommen finb. 3« £)olz ^ann aber ein folcßer Quer»

fcßnilt nicßt in Seiradjt tommen, roeil zu »iel Slbfall
enlftünbe. SlnberS liegt jebocß bie ©ad)e bei einem

Slaterial, roelcßeS ficß in bie geroünfditen formen p reff en

läßt, z- S. bei glüßenbem ©ijen. Sei biefem SJtaterial

tann man burcß SBalzen baS in ber SRitte erfparte @ifen

oben unb unten zugeben. ©S roäre alfo, tßeoretifd) ge»

nommen, bie fo erhaltene fyorm ber befte Querfcßnitt
für einen DoppeßT» Dräger. $ür bie SrajiS ßat er

jebod) ben Stacßteil, baß er ein fcßlecßteS Sluftager befißß

bezro. bietet. StuS biefem ©runbe ßat man ißm bie ßeu»

tige X»f}orm gegeben, ©o etroa muß man ftcß bie
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Die Berechnung auf Durchbiegung.

Bei Stützen, Pfosten und Säulen ist es vorteilhaft,
denselben einen kreisrunden oder quadratischen
Querschnitt zu geben. Bei Balken wäre dies selbstredend
ein Fehler.

Jeder in der Praxis erfahrene Zimmermann weiß,
daß ein Balken mit rechteckigem Querschnitt hoch-
kant gelegt, mehr trägt als ein quadratischer Balken
von gleichgroßem Querschnitt. Legt man den rechteckigen
Balken flach kant, so setzt er einer Durchbiegung noch

weniger Widerstand entgegen, als ein quadratischer.
Von der Richtigkeit dieser Behauptung können wir

uns jederzeit durch einen Versuch mit der Reißschiene
überzeugen.

Unterstützt man eine hoch kant gelegte Schiene an
beiden Enden, so setzt sie einer Durchbiegung den größten
Widerstand entgegen. Lege ich dieselbe dagegen flach
um, so läßt sie sich fast ohne Widerstand durchbiegen
Warum? Es ist schon vorgängig gesagt worden, daß
bei der Durchbiegung eines Balkens die oberen Holzfasern
gedrückt, die unteren dagegen gezogen werden.

Diese Form Veränderung der gedrückten und gezogenen
Fasern ist nun, wie man sich leicht an der Reißschiene
überzeugen kann, umso stärker, je weiter die gedrückten
und gezogenen Fasern von einander entfernt sind. Stellt
man die Schiene Hochkant, so beträgt diese Entfernung
fast die ganze Schienenbreite. Soll nun die Schiene in
dieser Lage durchgebogen werden, so müßten die untern
Fasern sehr stark gestreckt werden, welcher Veränderung
sie natürlich den größten Widerstand entgegensetzen. Das-
selbe gilt bezüglich der obern, stark gedrückten Holzfasern.
Anders liegt die Sache, wenn man die Schiene flach
legt. In diesem Falle liegen die gezogenen und gedrückten

Fasern nur um Schienendicke auseinander. Die Schiene
kann sich in dieser Lage leicht durchbiegen, ohne daß starke

Veränderungen notwendig sind.
Sie setzt infolgedessen ihrer Durchbiegung, flach ge-

legt, nur einen ganz geringen Widerstand entgegen, wäh-
rend dieser Widerstand Hochkant gelegt, bedeutend größer
ist. Die zwischen den gezogenen und gedrückten Teilen
der Schiene gelegenen Holzfasern werden weder ausein-
ander gezogen, noch zusammengedrückt; sie setzen also der

Durchbiegung fast keinen Widerstand entgegen. Trotz-
dem sind sie für den Widerstand sehr nützlich, weil sie

die Verbindung (Versteifung) zwischen gezogenen und

gedrückten Fasern herstellen. Wären nämlich die gezogenen
und gedrückten Fasern unter sich nicht versteift, so würde
sich jeder Faserteil für sich ganz leicht durchbiegen lassen.
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Erst durch die Versteifung wächst ihr Widerstand um
ein Vielfaches, weil jetzt viel stärkere Formveränderungen,
Verlängerungen und Verkürzungen notwendig sind, wenn
die verbundenen Teile als Ganzes sich durchbiegen
sollen. So werden z. B. zwei Balken, von einander
parallel entfernt, jeder für sich genommen, leicht durch-
zubiegen sein. Wenn sie aber unter sich verbunden (ver-
strebt) werden, so setzen sie ihrer Durchbiegung den
denkbar größten Widerstand entgegen.

Aus dieser Beobachtung kann man folgendes ableiten:

1. Wird ein Balken durchgebogen, so setzen Haupt-
sächlich seine oberen und unteren Holzfasern
dieser Formveränderung Widerstand entgege n

2. Die Zusammenpressung bezw, Verlängerung dieser
oberen und unteren Fasern ist umso größer, je
weiter sie auseinander liegen.

3. Je größer aber diese Formveränderungen sind,
umso größer ist auch der Widerstand gegen die

Durchbiegung.
4. Die zwischen den gezogenen und gedrückten Fasern

liegenden Holzschichten werden in ihrer Länge nicht
verändert, sie setzen also der Durchbiegung fast
keinen Widerstand entgegen. Trotzdem sind sie sehr

notwendig, weil sie die hauptsächlich in Anspruch

genommenen oberen und unteren Fasern zu einem

Ganzen versteifen.
Wenden wir diese Sätze auf die Praxis an, so finden

wir, daß bei einem Balken nur die oberen und unteren
Teile tragen. Von zwei Balken mit gleich großem Quer-
schnitt wird der rechteckige mehr tragen als der quadra-
tische.

Wollte man diese Tatsache für den Zimmermann
aufs äußerste ausnützen, so müßte man die Balkenquer-
schnitte recht hoch und schmal machen, weil sie dann bei

größter Holzersparnis am meisten tragen; vorausgesetzt,
daß sie gegen seitliches Umkippen geschützt sind. Wenn
solche Querschnitte in der Praxis keine Verwendung
finden, so hat dies darin seine Ursache, daß bei ihnen
die Zwischendecken zu viel Raum beanspruchen würden.

Immerhin ersieht aber der Holzindustrielle aus diesen

Ausführungen, daß ein möglichst hoher Bolkenquerschnitt
das Holz am besten ausnützt. Es ist dabei nicht not-

wendig, daß der volle Querschnitt aus einem Holze
geschnitten ist. Man kann auch zwei Hölzer aufeinander
legen. Nur muß man durch eine Verbindung dieser
beiden Hölzer untereinander dafür sorgen, daß sie wie

ein Holz, wie ein Querschnitt wirken.
Würden wir z. B. unter einen zu schwachen Unter-

zug, welcher sich einsenkt, einen zweiten Balken ziehen,
so würde dies nicht viel nützen. Verbinden wir aber

ne beiden Unterzüge durch eine Verzahnung, oder noch

besser durch Holzkeile und Schraubenbolzen, so wirken
sie wie ein Unterzug und tragen zusammen viel mehr
als beide je für sich zusammengenommen.

Der beste Trägerquerschnitt wäre eigentlich die Form
einer „Hantel", well bei ihm die tragenden Teile stark,
die versteifenden dagegen nur so stark als erforderlich

genommen sind. In Holz kann aber ein solcher Quer-
schnitt nicht in Betracht kommen, weil zu viel Abfall
entstünde. Anders liegt jedoch die Sache bei einem

Material, welches sich in die gewünschten Formen pressen
läßt, z. B. bei glühendem Eisen. Bei diesem Material
kann man durch Walzen das in der Mitte ersparte Eisen

oben und unten zugeben. Es wäre also, theoretisch ge-

nommen, die so erhaltene Form der beste Querschnitt

für einen DoppebQ-Träger. Für die Praxis hat er

jedoch den Nachteil, daß er ein schlechtes Auslager besitzt,

bezw. bietet. Aus diesem Grunde hat man ihm die Heu-

tige I-Form gegeben. So etwa muß man sich die
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DuerfchnittSform beS tätigen SoppeM» SrägerS ent»

ftanben benfen. ER an t)ei|t biefeS profit, roeit es in
ber ganzen SBett einheitlich burchgefüt)rt rourbe, baS

Elormalprofil.
2luS bem frütjer ©efagten geht aucf) pernor, baf) ein

I-.Salfen bebeutenb roeniger trögt, roenn man it)n um»
legt, roeit bann bie fmupteifenmaffen nicf)t mehr baliegen,
too fie ben £>auptroiberftanb leiften fönnen.

ÉBenn nun aud) ba§ ERormalprofil in Sepg auf bie

9luSnütpng beS ERaterialS ben beften @ifenträger=Quer»
fd^nitt barfteEt, fo t)at fid) bod) im Saufe ber 3at)re in
ber i)3raji§ ber 2Bunfc£) nad) einem etroaS oeränberten
Srägerprofil geltenb gemalt. SSBenn nämticl) ber CSifen-

fonftrufteur an bem fRormalproftl feit tief) einen anberen
^onftruîtionSteil befeftigen mill, fo fann bie§ nur buret)
geftnieten auf ben fdprägen unb etroaS fctimaten gtanfetjen
gefct)et)en. ©erabe in !RücEfic£)t auf ©ifenfonftruftionen,
bei roeldjen foldje Sernietungen beS öfteren oortommen,
roünfchte man fict) Präger mit breiteren ^lanlctjen unb
ftellte fict) foId)e, ba fie oorerft im |)anbei nidE)t erhält»
tief) roaren, burd) Qufammenfetpng oon anberen ^3rofit=
eifen tjer. Siefe ßufawmenf^ungen aber erforbern metjr
ïïrbeit unb finb bem Soften ausgefegt.

2lu§ biefen ©rünben entfdtjlofî fid) bie beutfclplujem»
burgifc^e füttern StftiengefeEfdjaft in Sifferbingen, einen
Stöger mit breiterem glanfct), roie if)n ein norb»
ameritanifdjer Dberingenieur ©reg perft tjergefteüt fjatte,
in ben Çanbet p bringen.

Siefe Siffetbinger@rep Sräger haben ben hoppelten
SSorteit, bafj it)re breiten glanfdjen feittidje 2lnnietungen
fetjr erleichtern unb baff fie anberfeit§ gegen feitlidjen
|>oripntalbrud roiberftanbSfähiger finb, als bie ERormal»

profitträger. 3tuct) finb fie bem 95oft roeniger auSgefe|t,
al§ pfammengefet)te profite.

Sie @rei)»Sräger, roelclje in einer ^g)öt)e oon 18 bis
75 cm h^geftettt roerben, finben beShalb bauptfäcf)lich
ba Serroenimng, roo ein größerer EBiberfianb gegen
feitlid^eS SluSbiegen erforberlief) ift, fo j. S. bei ©tütym.

3tus ber an unb für fict) richtigen ©rtenritnis, baf)
ein Stöger oon beliebiger gorm am meiften trägt, roenn
feine oberen unb unteren Seite mögtid)ft roeit auSein»
anber liegen, ift bie irrtümliche Stuffaffung l)ar§uleiten,
ba| eine fjotjte ©tauge quergetegt met)r trägt, ab» eine
m affine, felbft roenn beibe ©langen ben gleichen äußeren
Surd)meffer haben. SieS ift ein Irrtum. Sei gteirbem
Surd)meffer trägt natürlich biejenige ©tange am meiften,
roelctje am meiften SRaterial hat, unb bieS ift bie maf»
fioe ober oolte.

Sid)iig aber ift, unb baher fommt ber Qrrtum, baf)
oon ©tangen, roeld)e g leid) oie t ERaterial haben, bie»

jenige am meiften trägt, bei roelcfjer bie tragenben, ge»

pgenen unb gebrüdten Seite am roeiteften auSeinanber
finb. Unb bie§ ift ber $att bei ber hohlen ©tange.
ïïoef) aiehr roürbe bieS ptreffen bei einem eltpptifdjen
üuerfcfjnitt, roie ihn 3. 51. oiele 3ementröt)ren haben.
Eleben anberen Sorpgen hat biefer Querfcf)nitt nach
aEem ©efagten auch bie gröfjte Sraglraft, faES er für
eine furp ©trede tjoht liegen foüte.

3Benn roir einen Stöger auS oerf^iebenen ©tüden
pfammenfetpn, fo fönnen roir auS bent oorhin ©efagten
praftifdjen Etutpn giehen. ©otl g 33. über einen Sad)
eine Stüde gefd)Iagen roerben, fo fann bie Sragfraft
ber beiben äußeren Salf'en baburef) ganj roefentlicl) ge»

fteigert roerben, baf) biefelben mit bem ©etänberbalfen
(oben) burch Streben feft oerbunben roerben. fjft bie

Serbinbung ber ©treben an ben Änotenpunften fet)t
folibe aufgeführt, fo bitben bie beiben Satfen pfammen
einen einzigen Sräger, in roelthem ber untere Satten
gebogen, ber obere gebrüeft roirb. Sie Serfteifung
fteEen bie fdhrägen ©treben bar.

Sei ©ifenfonftruftionen fieht man biefen Sorteit
häufig ausgenützt bei Stnroenbung ber fog. ©itterträger=
Konftruftionen.

iueh ba§ h« unb ba angeroenbete ^ängeroerf
fann als ein oerftärfter Sräger aufgefaßt roerben. 9Benn
§. S. eine ^ängebrüefe ftarif belaftet roirb, fo roiE fi^
ber Satfen nach unten ausbiegen. @r mu^te aber bann
bie über feiner SSRitte angebrachte ^ängefäute mit nad)
unten phen, roa§ jeboch bie beiben feittidjen ©treben

p oerhinbern fuetjen.
®S roirb babei ber untere Satfen gepgen, bie ©treben

finb gebrüeft unb bie jpängefäute fteüt bie 33erbinbung, Ser=
fteifung bar. ©ie oerhinbert, bap ber Satfen fid) einfcljlagen
fann, ohne bie ©treben p jerfniefen. äRan fann einem
foldjen .öängeroerf bas 3tuSfet)en eineS ©etänberS geben,
inbem man einen ©etänberbalfen anbringt, roelcher rechts
unb linfS burd) tßfoften geftü^t ift. ®er Saie roirb
bann bent ©elänber nic^t anmerfen, baf) e§ ein $änge=
roetf in fid) birgt.

SBürbe au§ bem ©elänber einer folgen Srüde ein
einziges prn |>ängeroerf gehöriges ^>olg herausgenommen,
5. S. eine ©trebe, fo roäre bie Söitfung beS ^tängeroerfS
aufgehoben. 2Benn fich bann ber Sragbalfen einfcfjlägt,
fo fann ihn bie .£)ängefäu(e mit nur einer ©trebe nicht
baran hinibern. ©ie finft bann mit bem Salfen nad)
unten, roährenb il)r oberes ©nbe oon ber nodh oort)an=
benen ©trebe auf bie Seite geflohen roirb.

Unterftüht ntan einen Srücfenbatten burch ein
©prengroerf, fo hat man bie ©pannroeite beS SalfenS
burd) bie Sugftreben oerringert unb ben öuerfchnitt beS

SragbatfenS erhöht. SerbinDet man nun ben ©pann=
riegel mit bem Salfen burch Solpn, fo roirb bei ber
Selaftung baS untere |rol§ (©pannriegel) gepgen, baS

obere (Salfen) feillich pfammengebröeft. Sie Schrauben»
botpn fteEen bie Serfteifung bar.

®euilid).er fommt ber ©harafter beS pfammengefet)ten
SrägerS beim |)änge= unb ©prengroerf pm 3tuSbrud.
©epgen ift in biefem ffafle bei ftarfer Selaftung ber
untere 33atfen. ©ebrüeft finb bie ©treben unb ber
obere ©pannriegel. Sie Serbinbung fteEen bie beiben

f)ängepfofien bar; teilroeife auch bie ©treben, roenn man
fie mû bem Sragbalfen feitlid) oerbotp ©ut ift eS,

roenn man bie SRitte beS ©pannriegelS mit ber barunter
tiegenben Salfenmitte oerbinbet, bamit ber ©pannriegel
nid)t auSroeicfjen fann.

3um ©bluffe fei nodh baS $rinpp einer ^ängebrüde
befprochen. @S befiehl barin, ba^ ein an beiben Genben

im Soben feft oeranferteS Srat)tfeif, roeldjeS über jroei
an ben Ufern fteljenbe tßfofien roegtäuft unter ber ERitte
beS tragenben SatfenS bur^geführt ift. 3« biefem ffaEe
ift gepgen: SaS Sraljtfeil; gebrüdt: Ser Salfen, unb
bie Serbinbung ift h^rgeftetlt burch bie beiben tßfoften.

SBirb ein Salfen p ftarf belaftet, fo bricht er.
Sei gleichmäfjig oerteilter Selaftung ift bie Srud)fteEe
in ber ERitte beS SalfenS. Sort ift bie ©efafjr p
brechen am größten. tRad) bem Sluflager p nimmt fie
ab unb ift am Stuflager felber gleich fRuE.

Qft ein Salfen an einer beftimmten ©teEe belaftet,
S. burch eine Querroanb, fo befinbet ficf) bie etroaige

SruchfteEe bireft unter ber Söanb. SBenn nun bie @e»

fahr p brechen in ber SRitte beS SalfenS, bejro. unter
ber Saft am größten ift unb nach ^in äluftager p ab»

nimmt, fo müfjte man eigentlich ben Öuerfchnitt beS

SalfenS in ber ERitte größer machen unb nad) ben
Seiten p abnehmen laffen. SBir erhielten bann einen
Salfen in $orm einer tanggeftredten GcEipfe. ©otdhe
Salfen fönnte man in fpotj jroar herfteEen, eS ergäbe
fich 5" oict SlbfaEtph unb bie gußböben unb Seden
mürben geroölbt. ©obalb aber baS ERateriat eS plä^t,
bem Sräger bie oben angebeutete gorm p geben, ohne
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Ouerschnittsform des heutigen Doppel-1-Trägers ent-
standen denken. Man heißt dieses Profil, weil es in
der ganzen Welt einheitlich durchgeführt wurde, das

Normalprofil.
Aus dem früher Gesagten geht auch hervor, daß ein

I-Balken bedeutend weniger trägt, wenn man ihn um-
legt, weil dann die Haupteisenmaffen nicht mehr daliegen,
wo sie den Hauptwiderstand leisten können.

Wenn nun auch das Normalprosil in Bezug auf die

Ausnützung des Materials den besten Eisenträger-Quer-
schnitt darstellt, so hat sich doch im Laufe der Jahre in
der Praxis der Wunsch nach einem etwas veränderten
Trägerprofil geltend gemacht. Wenn nämlich der Eisen-
konstrukteur an dem Normalprofil seitlich einen anderen
Konstruktionsteil befestigen will, so kann dies nur durch
Festnieten auf den schrägen und etwas schmalen Flanschen
geschehen. Gerade in Rücksicht auf Eisenkonstruklionen,
bei welchen solche Vernietungen des öfteren vorkommen,
wünschte man sich Träger mit breiteren Flanschen und
stellte sich solche, da sie vorerst im Handel nicht erhält-
lich waren, durch Zusammensetzung von anderen Profil-
eisen her. Diese Zusammensetzungen aber erfordern mehr
Arbeit und sind dem Rosten ausgesetzt.

Aus diesen Gründen entschloß sich die deutsch-luxem-
burgische Hütten Aktiengesellschaft in Differdingen, einen
Träger mit breiterem Flansch, wie ihn ein nord-
amerikanischer Oberingenieur Grey zuerst hergestellt hatte,
in den Handel zu bringen.

Diese Differdinger Grey-Träger haben den doppelten
Vorteil, daß ihre breiten Manschen seitliche Annietungen
sehr erleichtern und daß sie anderseits gegen seillichen
Horizontaldruck widerstandsfähiger sind, als die Normal-
profilträger. Auch sind sie dem Rost weniger ausgesetzt,
als zusammengesetzte Profile.

Die Grey-Träger, welche in einer Höhe von 18 bis
75 em hergestellt werden, finden deshalb hauptsächlich
da Verwendung, wo ein größerer Widerstand gegen
seitliches Ausbiegen erforderlich ist, so z. B. bei Stützen.

Aus der an und für sich richtigen Erkenntnis, daß
ein Träger von beliebiger Form am meisten trägt, wenn
seine oberen und unteren Teile möglichst weit ausein-
ander liegen, ist die irrtümliche Auffassung herzuleiten,
daß eine hohle Stange quergelegt mehr trägt, als eine

massive, selbst wenn beide Stangen den gleichen äußeren
Durchmesser haben. Dies ist ein Irrtum. Bei gleichem
Durchmesser trägt natürlich diejenige Stange am meisten,
welche am meisten Material hat, und dies ist die m as-
sive oder volle.

Richtig aber ist, und daher kommt der Irrtum, daß
von Stangen, welche gleichviel Material haben, die-

jenige am meisten trägt, bei welcher die tragenden, ge-

zogenen und gedrückten Teile am weitesten auseinander
sind. Und dies ist der Fall bei der hohlen Stange.
Noch mehr würde dies zutreffen bei einem ellyptischen
Querschnitt, wie ihn z. B. viele Zementröhren haben.
Neben anderen Vorzügen hat dieser Querschnitt nach
allem Gesagten auch die größte Tragkraft, falls er für
eine kurze Strecke hohl liegen sollte.

Wenn wir einen Träger aus verschiedenen Stücken
zusammensetzen, so können wir aus deni vorhin Gesagten
praktischen Nutzen ziehen. Soll z B. über einen Bach
eine Brücke geschlagen werden, so kann die Tragkraft
der beiden äußeren Balken dadurch ganz wesentlich ge-
steigert werden, daß dieselben mit dem Geländerbalken
loben) durch Streben fest verbunden werden. Ist die

Verbindung der Streben an den Knotenpunkten sehr
solide ausgeführt, so bilden die beiden Balken zusammen
einen einzigen Träger, in welchem der untere Balken

gezogen, der obere gedrückt wird. Die Versteifung
stellen die schrägen Streben dar.

Bei Eisenkonstruktionen sieht man diesen Vorteil
häufig ausgenützt bei Anwendung der sog. Gitterträger-
Konstruktionen.

Auch das hie und da angewendete Hängewerk
kann als ein verstärkter Träger aufgefaßt werden. Wenn
z. B. eine Hängebrücke stark belastet wird, so will sich

der Balken nach unten ausbiegen. Er mußte aber dann
die über seiner Mitte angebrachte Hängesäule mit nach
unten ziehen, was jedoch die beiden seitlichen Streben
zu verhindern suchen.

Es wird dabei der untere Balken gezogen, die Streben
sind gedrückt und die Hängesäule stellt die Verbindung. Ver-
steifung dar. Sie verhindert, daß der Balken sich einschlagen
kann, ohne die Streben zu zerknicken. Man kann einem
solchen Hängewerk das Aussehen eines Geländers geben,
indem man einen Geländerbalken anbringt, welcher rechts
und links durch Pfosten gestützt ist. Der Laie wird
dann dem Geländer nicht anmerken, daß es ein Hänge-
werk in sich birgt.

Würde aus dem Geländer einer solchen Brücke ein
einziges zum Hängewerk gehöriges Holz herausgenommen,
z. B. eine Strebe, so wäre die Wirkung des Hängewerks
aufgehoben. Wenn sich dann der Tragbalken einschlägt,
so kann ihn die Hängesäule mit nur einer Strebe nicht
daran hindern. Sie sinkt dann mit dem Balken nach
unten, während ihr oberes Ende von der noch vorhan-
denen Strebe auf die Seite geschoben wird.

Unterstützt man einen Brückenbalken durch ein
Sprengwerk, so hat man die Spannweite des Balkens
durch die Bugstreben verringert und den Querschnitt des

Tragbalkens erhöht. Verbindet man nun den Spann-
riegel mit dem Balken durch Bolzen, so wird bei der
Belastung das untere Holz (Spannriegel) gezogen, das
obere (Balken) seitlich zusammengedrückt. Die Schrauben-
bolzen stellen die Versteifung dar.

Deutlicher kommt der Charakter des zusammengesetzten

Trägers beim Hänge- und Sprengwerk zum Ausdruck.
Gezogen ist in diesem Falle bei starker Belastung der
untere Balken. Gedrückt sind die Streben und der
obere Spannriegel. Die Verbindung stellen die beiden

Hängepfosten dar; teilweise auch die Streben, wenn man
sie mit dem Tragbalken seitlich verbolzt. Gut ist es,

wenn man die Mitte des Spannriegels mit der darunter
liegenden Balkenmitte verbindet, damit der Spannriegel
nicht ausweichen kann.

Zum Schlüsse sei noch das Prinzip einer Hängebrücke
besprochen. Es besteht darin, daß ein an beiden Enden
im Boden fest verankertes Drahtseil, welches über zwei
an den Ufern stehende Pfosten wegläuft unter der Mitte
des tragenden Balkens durchgeführt ist. In diesem Falle
ist gezogen: Das Drahtseil; gedrückt: Der Balken, und
die Verbindung ist hergestellt durch die beiden Pfosten.

Wird ein Balken zu stark belastet, so bricht er.
Bei gleichmäßig verteilter Belastung ist die Bruchstelle
in der Mitte des Balkens. Dort ist die Gefahr zu
brechen am größten. Nach dem Auflager zu nimmt sie

ab und ist am Auflager selber gleich Null.
Ist ein Balken an einer bestimmten Stelle belastet,

z. B. durch eine Querwand, so befindet sich die etwaige
Bruchstelle direkt unter der Wand. Wenn nun die Ge-

fahr zu brechen in der Mitte des Balkens, bezw. unter
der Last am größten ist und nach dem Auflager zu ab-
nimmt, so müßte man eigentlich den Querschnitt des

Balkens in der Mitte größer machen und nach den
Seiten zu abnehmen lassen. Wir erhielten dann einen
Balken in Form einer langgestreckten Ellipse. Solche
Balken könnte man in Holz zwar herstellen, es ergäbe
sich aber zu viel Abfallholz und die Fußböden und Decken

würden gewölbt. Sobald aber das Material es zuläßt,
dem Träger die oben angedeutete Form zu geben, ohne
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baß groecïîofer SIbfall entfief)t, feben roir auch in ber
SrajiS ben Präger in ber SRitte fiäifer aie an ben
beiben ©nben. ®ieS ift bercail bei fdptiebeifernen
Srüden. .^roar baut ber Ingenieur feine ©ifenbabn»
brücfen je. non ber langgeftredten ©llip&form, aber nur
beSroegen, roeil er roentgfienS für ben unteren Salfen
einen im Raubet fdjon oorfommenben 1= halfen oer»
roenbet, unb to eil et fein ^ntereffe baron bat, ben Duer»
fcbnitt für ben 2Bafferburd)Iaß burd) bie nad) unten
gebogene gorrn oerfleinern. ®abutd) erhält ber
Srüdenbogen bie $orm ber Raffte (oberen) ber fang»
geftredten ©ß-pfe, bei roelcber butd) ftärfere Krümmung
beS oberen Prägers ber SBegfatl ber unteren 3fu<?baucf)>

ung ausgeglichen roirb.
®a reo bie Saugefßbr am größten ift, in ber SRiite,

ift aud) bie ©ntfernung ber beiben Sträger am größten,
b, f). ift ber Sogen am f)öd)ften.

$n bem SRaße, mie nad) ben ©eitm ju bie Srucb»
gefaxt abnimmt, nähert fid) aud) ber obere Sräger bem
unteren roieber. (gortfeßung folgt.)

Ucber bie ©rlofe bet £>oïsuerïaufe in ©raubitnöen
beridjtet baS KantonSforftinfpeftorat im SlmtSblatt:

®ie ©emeinbe Sonabus oerfaufte auS if)rem SBalb»
ort StaseS: 20 göfjrenblöcfer I. Klaffe mit 10 itr* à

ffr. 38.— per iV (jujüglid) ffr. 1.50 per m* für ®ranS»
portfoften bis jur Sabnftation Sonabus); auS ffault :

7 fficf)tenträmmef 1. £1. mit 7 m* à ffr. 32.—, ferner
37 ffidjtenträmmet 1. ft f. mit 35 m® à ffr. 36.50, fomie
248 ©tüd ©ag» unb f8aut)öl^er (ffid^ten= unb Sannen)
I., II. unb III. Klaffe mit 150 m" à ff. 30.50 (susüg»
lieb ffr. 2.—) unb auS ffuornS, SEgaloinS, ©combraS,
©rap prau graun unb ^arftogn: 1177 ©t. mit 645 m'
à ffr. 30.50 per (supglicb ffr. 2.50, 2.80, 3.—, 3.50
unb 4.50 per für Sransportfoften bis Sabnftation
Sonabus).

S3om öatjerifdjen gtolsmarït. SRit großer ©pan»

nung ermattete man ben Serlauf ber bieSfäbugen Stunb»

fjoljoerfcmfe im SBalbe, unb man batte fid) in ber. Sat
nicï)t getan)d)t, menn man mit jurüdbaltenbem Sorgeben
reebnete. SRußten bie pm Seil höheren ffi rfttajen fd)on
Steferoe in ber ©inbedung unb SRaßbaltung in ber Se»

mertung beroorrufen, fo $mang bie im allgemeinen menig
günftige @efd)äftSlage nod) mebr bap. ®er Sangbolj»
banbel unb ber SRafienljanbel beteiligten fid) beim ©in»
fauf niebt in bent SRuße, mie bie ©ägeinbuftrie, melcbe
baS größte Slnimo an ben Sag legte, Sluffällig groß
mar bie ilnternebnmngéluft ber geWtoffinbuftrie, roeldje
bie angebotenen SRengen ftetS mit größeren 2Iufsablungen
an fieb ri§. Sei einem Serfauf beS fforftamt§ ßuSmarS»
baufen mürben für etroa 4500 ©ter ißapierbolj runb
1127i % *>er Sajen bemilligt. ©ine bebeutenbe 93er»

fteigernng fanb biefer Sage in ffrepur.g ftatt. ®ort
brad)te u. a. baS fforftamt SBolfftein gegen 5000 m®

Stabelblocbbols in 18 Sofen pm Angebot, beten ©rlöfe
fieb ungefähr auf ber .fpööe ber forftamtlicben 31nfcf)Iäge

hielten, ffm fforftamt 3Rautb 9öefi unb Sifd)ofSreutb
mürben gegen 8000 rr© gleichen SRateriatS auf gleicher
ißreiSbafiS abgefegt.

ffm ©infauf bei ben 93retterprobupnten ift in letter
menig gefiebert. ®ie ©ägeinbuftrie oerlangte mei»

ftenS für bie ©d)nittmarenprobü!te mehr, boef) roeigerte
fid) ber .ßmnbet oorläuftg, auf bie höhten fforberungen
einpgeben. ©ehr fdjmterig mar für bie ©ägemerfe ber
Serfauf ber fcbmalen ©cbnittroare nacl) bem ÎRtjein, roeil
bort bie ofipreußifcbe SBare iu großen Soften unb bei

niebrigen SBafferfracbten oorteilbaft offeriert mürbe.- @7

bejiebt fieb bauptfäd)Iid) auf 9lusfcbu§6retter, mäbrenb
gute SBare befferen Slbfab fanb. ©icbenbolj mar be»

fonber§ in ©peffarter §erfünften gefud^t. ©inige ©idben»
runbbolperfäufe fanben in ben SBalbungen bereits ftatt,
bie fpauploerfäufe finben im ffanuar ftatt. ®a§ fforft»
amt Kelbeim bot im ganzen an ©icbenftammböljern für
etma 77,000 SRf an, mofür aber nur gegen 75,000 9Rf.
erjielt merben fonnten. ©o roar 1* Klaffe mit 350 9Rf.
eingefebäbt, bie allerbingS p 368 9Rü. ber Kubifmeter
9lbfab fanb. 1. Klaffe hielt fidb babei audb um 8 9RE.

pro Kubifmeter über ber Saje oon 250 SRf. ffür bie

anberen geringeren Sortimente fonnten bie Slnfdljläge
jebod) nidf)t erhielt merben. („SR. St. St.")

— ferner roirb ben „SR. St. St." gefd^rieben: ®ie
©icbenftammbolsnerfäufe mürben in ben baperifdben
SBalbungen neuerbingS fortgefegt, unb eS beftätigt fieb,
baß mirhieb gualitatio gute SBare ©egenftanb regen 93e=

gebrs ift. ®amit in 93erbinbung fteben bie oerbältniS»
mäßig hoben ©rlöfe, bie für bie it-are burdfroeg erjielt
mürben. SIefonb-re Skbeutung beanfprudbt ein 93erfauf
bes ©peffarter gorftamteS Sobr a. SR, roofetbfi eS fidb

um ein ©efamtangebot oon runb 1300 m° banbelte.
®ur<bf^nittlicb rourbe für bie SBare ein UebererlöS oon
runb 15 % erjielt, roa§ roefentlid) ift in 3lnbeiracbt ber
fdjon an unb für ftd) hoben forfiamtlicben 2lnfd)läge.
®er 3Durc£)fcb>riitt§preië für ben m® fiellte fieb babei auf
90 SRf. ©s mürben einzelne Stämme abgegeben, mofür
bi§ p 400 SRf. ber m •' bepbÜ mürbe. SllS Käufer
maren oielfad) bie ffournierfabrifanten oertreten, bie bie

greife am meifien in bie Çôbe trieben. $unt Seit be»

teiligte fidb aud) bie ©ägeinbuftrie unb ber .g)anbei baran.
Qm gorftamt llnterliejbeim bebang ©i^enfiammbotj
1. Klaffe 94.60 SRf, 2. Klaffe 76.10 SRf., 3. Klaffe
62.20 SRf. ber m °, greife, bie ungefähr ben Saçen glei^=
fommen. SBeniger ftarf mar in füngfter 3"t bie Stadl)»

frage nach Stabelfiammbolj, fo baß fidb bie ©in»

nahmen bafür mitunter, menn auch nur unbebeutenb,
unter ben forfiamtlicben SInfcbläg'en beroegten. Sei einer

com baperifeben ^orftamt ^orftenrieb abgehaltenen ©ub»

miffion auf gicbtenlangbolj mürben burd)fd)nittlidE) 92'/)
bis 96 Va ''/o ber Sajen erhielt, bie für 1. Klaffe 24 SRf.,

2. Klaffe 22 SRf., 3. Klaffe 19 SRf., 4. Klaffe 16 SRf.

unb für 5. Klaffe 13 SRf. ber nr ab Sßalb betrugen.
Sei einem Serfauf beS pfäl^ifcben fforftamteS KaiferS»
lautern ftellte fid) bie ©innahme für^idbtenblocbbolj
1. Klaffe 29.40 SRf., 2. Klaffe 24.15 SRf., 3. Klaffe
18.75 SRf., 4. Klaffe 10.46 SRf. ber m®, für Kiefern»
blochbolg 1. Klaffe 25.60 SRf., 2. Klaffe 23.40 SRf.,

3. Klaffe 15.80 3Rf„ 4. Klaffe 13.15 SRf., Kiefern»
auSfcbußblöd)er 1. Klaffe 19 SR!., 2. Klaffe 17 SR!.,

Kiefernfägbolj 18.50 SRf. ber m®. $n benachbarten
SBalbungen roaren bie ©rlöfe gleichfalls hoch- ©o er»

jielte baS freiherrl. Stentamt Salsbeint bei einem ©ub»

miffionSoerfauf oon Richten ft ammbols für gegen 5000

Kubifmeter runb 1127s % ber ®aren. Slnfängticb legte

fieb t®er Sangbolsbanbel im ©infauf etroaS ffurüdbaltung
auf, boeb ift biefe nunmehr nabesu gefebmunben. @ic£>ert»

b l o d) m a r e in gefebnittenem »juftanbe roar and) mäbrenb
ber jiingften ßeit fel)"t' gut gefragt, aber in erfiflafftger
SBare nur fpärtieb angeboten, fo baß bie ©igner im Set»

fauf meiftenS mit hoben greifen burebbringen fonnten.

gür SRöbelsmede rourbe erftflaffigeS ©idbenf^nitt»
bots atibauernb gefuebt unb hoch begablt, fofera eS ftch

um befte SBare banbelte. Stach geringeren beutfdben

©icben trat nur geringe Stadbfrage auf, unb eS ift auch

barin ber ©runb für bie mäßige Seroertung ber ge»

ringeren Sortimente su fudjen. Slmerifanif^e SBeiß»

eichen ersielten auch burdjroeg bobe greife, sumal ber

©infauf tn Slmerifa burd) mäßiges Slngebot fef>r er»

febroert mürbe.
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daß zweckloser Abfall entsteht, sehen wir auch in der
Praxis den Träger in der Mitte stärker als an den
beiden Enden, Dies ist der Fall bei schmiedeisernen
Brücken, Zwar baut der Ingenieur keine Eisenbahn-
brücken zc. von der langgestreckten Ellipsform, aber nur
deswegen, weil er wenigstens für den unteren Balken
einen im Handel schon vorkommenden I- Balken ver-
wendet, und weil er kein Interesse daran hat, den Quer-
schnitt für den Wasserdurchlaß durch die nach unten
gebogene Form zu verkleinern. Dadurch erhält der
Brückenbogen die Form der Hälfte (oberen) der lang-
gestreckten Elllpse, bei welcher durch stärkere Krümmung
des oberen Trägers der Wegfall der unteren Ausbauch-
ung ausgeglichen wird.

Da wo die Baugesahr am größten ist, in der Mitte,
ist auch die Entfernung der beiden Träger am größten,
d, h, ist der Bogen am höchsten.

In dem Maße, wie nach den Seiten zu die Bruch-
gefahr abnimmt, nähert sich auch der obere Träger dem
unteren wieder. (Fortsetzung folgt,)

Holz-Wsrttberichxe.
Ueber die Erlöse der Holzvertimfe in Graubünden

berichtet das Kantonsforstinspektorat im Amtsblatt:
Die Gemeinde Bonaduz verkaufte aus ihrem Wald-

ort Plazes: 20 Föhrenblöcker I. Klasse mit 10 nst (>

Fr. 38.— per m" (zuzüglich Fr. 1,50 per für Trans-
portkosten bis zur Bahnstation Bonaduz); aus Zault:
7 Fichtenträmmel 1. Kl. mit 7 ust à Fr. 32.—, ferner
37 Fichtenträmmel 1. Kl. mit 35 nst à Fr. 36.50, sowie
248 Stück Sag- und Bauhölzer (Fichten- und Tannen)
I., II. und III. Klasse mit 150 nst à F. 30.50 (zuzüg-
lich Fr. 2.—) und aus Fuorns, Tgaloins, Scambras,
Crap prau graun und Parstogn: 1177 St. mit 645 nst
à Fr. 30.50 per »st (zuzüglich Fr. 2 50, 2.80, 3.—, 3,50
und 4.50 per ust für Transportkosten bis Bahnstation
Bonaduz).

Vom bayerischen Holzmarkt. Mit großer Span-
nung erwartete man den Verlauf der diesjährigen Rund-
Holzverkäufe im Walde, und man hatte sich in der Tat
nicht getäuscht, wenn man mit zurückhaltendem Vorgehen
rechnete. Mußten die zum Teil Höberen Fcrsttaxen schon

Reserve in der Eindecküng und Maßhaltung in der Be-
Wertung hervorrufen, so zwang die im allgemeinen wenig
günstige Geschäftslage noch mehr dazu. Der Langholz-
Handel und der Mastenhandel beteiligten sich beim Ein-
kauf nicht in dem Muße, wie die Sägeindustrie, welche
das größte Animo an den Tag legte. Auffällig groß
war die Unternehmungslust der Zellstoffindustrie, welche
die angebotenen Mengen stets mit größeren Aufzahlungen
an sich riß. Bei einem Verkauf des Forstamts Zusmars-
Hausen wurden für etwa 4500 Ster Papierholz rund
112°/> °/o der Taxen bewilligt. Eine bedeutende Ver-
steigerung fand dieser Tage in Freyung statt. Dort
brachte u. a. das Forstamt Wolsstein gegen 5000 m"
Nadelblochholz in 18 Losen zum Angebot, deren Erlöse
sich ungefähr auf der Höhe der forstamtlichen Anschläge
hielten. Im Forstamt Mauth-West und Bischofsreuth
wurden gegen 8000 m" gleichen Materials auf gleicher
Preisbafis abgesetzt.

Im Einkauf bei den Bretterproduzenten ist in letzter
Zeit wenig geschehen. Die Sägeindnstrie verlangte mei-
stens für die Schnittwarenprodukte mehr, doch weigerte
sich der Handel vorläufig, auf die höheren Forderungen
einzugehen. Sehr schwierig war für die Sägewerke der
Verkauf der schmalen Schniîtware nach dem Rhein, weil
dort die ostpreußische Ware in großen Posten und bei

niedrigen Wasserfrachten vorteilhaft offeriert wurde. Es

bezieht sich dies hauptsächlich auf Ausschußbretter, während
gute Ware besseren Absatz fand. Eichenholz war be-

sonders in Spessarter Herkünften gesucht. Einige Eichen-
rundholzverkäufe fanden in den Waldungen bereits statt,
die Hauptverkäufe finden im Januar statt. Das Forst-
amt Kelheim bot im ganzen an Eichenstammhölzern für
etwa 77,000 Mk an, wofür aber nur gegen 75,000 Mk.
erzielt werden konnten. So war 1* Klaffe mit 350 Mk.
eingeschätzt, die allerdings zu 368 Mk. der Kubikmeter
Absatz fand. 1. Klasse hielt sich dabei auch um 8 Mk.
pro Kubikmeter über der Taxe von 250 Mk. Für die

anderen geringeren Sortimente konnten die Anschläge
jedoch nicht erzielt werden. („M. N. N.")

— Ferner wird den „M. N. N." geschrieben: Die
Eichenstammholzverkäufe wurden in den bayerischen
Waldungen neuerdings fortgesetzt, und es bestätigt sich,

daß wirklich qualitativ gute Ware Gegenstand regen Be-
gehrs ist. Damit in Verbindung stehen die Verhältnis-
mäßig hohen Erlöse, die für die à are durchweg erzielt
wurden. Besondere Bedeutung beansprucht ein Verkauf
des Spessarter Forstamtes Lohr a. M, woselbst es sich

um ein Gesamtangebot von rund 1300 ust handelte.
Durchschnittlich wurde für die Ware ein Uebererlös von
rund 15 °/o erzielt, was wesentlich ist in Anbetracht der
schon an und für sich hohen forstamtlichen Anschläge.
Der Durchschnittspreis für den m" stellte sich dabei auf
90 Mk. Es wurden einzelne Stämme abgegeben, wofür
bis zu 400 Mk. der m " bezahlt wurde. Als Käufer
waren vielfach die Fournierfabrikanten vertreten, die die

Preise am meisten in die Höhe trieben. Zum Teil be-

teiligte sich auch die Sägeindustrie und der Handel daran.

Im Forstamt Unterliezheim bedang Eichenstammholz
1. Klaffe 94.60 Mk, 2. Klaffe 76 10 Mk., 3. Klasse
62.20 Mk. der m °, Preise, die ungefähr den Taxen gleich-
kommen. Weniger stark war in jüngster Zeit die Nach-
frage nach Nadelstammholz, so daß sich die Ein-
nahmen dafür mitunter, wenn auch nur unbedeutend,
unter den forstamtlichen Anschlägen bewegten. Bei einer

vom bayerischen Forstamt Forstenried abgehaltenen Sub-
mission auf Fichtenlangholz wurden durchschnittlich 92st-
bis 96'/- °/o der Taxen erzielt, die für 1. Klaffe 24 Mk.,
2 Klaffe 22 Mk,, 3. Klasse 19 Mk., 4. Klaffe 16 Mk.
und für 5. Klasse 13 Mk. der m" ab Wald betrugen.
Bei einem Verkauf des pfälzischen Forstamtes Kaisers-
lautern stellte sich die Einnahme fürFichtenblochholz
1. Klasse 29.40 Mk., 2. Klasse 24.15 Mk., 3. Klaffe
18.75 Mk., 4. Klaffe 10,46 Mk. der mst für Kiefern-
bloch holz 1. Klasse 25.60 Mk., 2. Klaffe 23.40 Mk.,
3. Klaffe 15.80 Mk., 4. Klaffe 13.15 Mk,, Kiefern-
ausschußblöcher 1. Klaffe 19 Mk., 2. Klaffe 17 Mk.,

Kiefernsägholz 18.50 Mk. der ml In benachbarten

Waldungen waren die Erlöse gleichfalls hoch. So er-

zielte das freiherrl. Rentamt Balzheim bei einem Sub-
missionsverkauf von Fichten st ammholz für gegen 5000
Kubikmeter rund 112 (st "st der Taxen. Anfänglich legte

sich der Langholzhandel im Einkauf etwas Zurückhaltung
auf. doch ist diese nunmehr nahezu geschwunden. Eichen-
blochw a rein geschnittenem Zustande war auch während
der jüngsten Zeit sehr gut gefragt, aber in erstklassiger
Ware nur spärlich angeboten, so daß die Eigner im Ver-
kauf meistens mit hohen Preisen durchdringen konnten.

Für Möbelzwecke wurde erstklassiges Eichenschnitt-
holz andauernd gesucht und hoch bezahlt, sofà es sich

um beste Ware handelte. Nach geringeren deutschen

Eichen trat nur geringe Nachfrage auf, und es ist auch

darin der Grund für die mäßige Bewertung der ge-

rin geren Sortimente zu suchen. Amerikanische Weiß-
eichen erzielten auch durchweg bohe Preise, zumal der

Einkauf in Amerika durch mäßiges Angebot sehr er-

schwert wurde.
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